ANN WEISER CORNELL

Gute Grenzen in der
professionellen Praxis

Was Therapeut:innen wissen — und Focusing-Begleiter:innen wissen miissen

aus: The Focusing Teacher’s Manual-Part 1 (S. 10-17)

tbersetzt von Arno Katz (www.focusing.me)

Wenn ich bei der Frage verweile, was mit ,,guten Grenzen® gemeint ist, wird mir klar, dass gute Grenzen
ein fortlaufender Prozess sind und kein festes Regelwerk. Zu den Elementen guter Grenzen gehoren fur
mich:

e Klient:innen erleben ein Gefuhl von Sicherheit, weil ich im Umgang mit meinen eigenen zeitlichen
und energetischen Grenzen ruhig, zuversichtlich und selbstachtend bin.

e [ch achte Klient:innen als ganze Menschen, die Uber eigene Ressourcen verfligen, statt sie mit dem
»Lbedurftigen“ Anteil gleichzusetzen, mit dem sie sich im Augenblick moglicherweise identifizieren.

e [ch habe grundlegende Richtlinien daflr, wie und wann ich Menschen begleite, und bin zugleich
bereit, frisch in mich hineinzuspuren, wenn ich um eine Ausnahme gebeten werde.

Zum Beispiel: Grundsatzlich vereinbare ich keine Termine zur Mittags- oder Abendessenszeit sowie
freitags oder am Wochenende. Wenn jemand um einen Termin zu einer dieser Zeiten bittet, sage ich
normalerweise: ,,Nein, tut mir leid.“ Es kann jedoch Ausnahmen geben, wenn ich in meinen Korper
hineinspure und dort ein inneres ,,Ja“ wahrnehme.

Die Gefahren durchlassiger Grenzen

Warum sollte man Klient:innen nicht zu jeder gewlinschten Zeit sehen? Warum nicht jede Person zu
einem niedrigen Honorar annehmen, wenn sie das braucht? Warum Sitzungen nicht weit Gber das
vereinbarte Ende hinaus ausdehnen, wenn sich Klient:innen noch nicht besser fihlen? Warum nicht der
Bitte von Klient:innen nach der eigenen Handynummer zustimmen, damit sie jederzeit anrufen konnen,
wenn sie sich angstlich fuhlen?

Falls diese Fragen eine Reaktion in dir auslosen, lade ich dich ein, sie wahrzunehmen. Und sind diese
Fragen auf einer bestimmten Ebene nicht im Grunde dieselben wie die folgenden: Warum solltest du
deine Energie davor schuitzen, aufgebraucht zu werden? Warum solltest du auf die Signale deines
Korpers horen, die dir zeigen, wann du mehr gibst, als dir tatsachlich zur Verfligung steht?

Hier sind weitere Fragen zum Nachspuren: Wenn ich mehr gebe, als ich habe, binich dann ein gutes
Vorbild fur andere? Wenn ich keine Grenzen fir meine Zeit habe, biete ich meinen Klient:innen dann
wirklich einen sicheren Rahmen?



Selbstfiirsorge ist Fiirsorge fiir andere

Friher verhielt ich mich — entsprechend der Familientradition, die mir durch meine Mutter vermittelt
worden war - so, als ware das Beste, was ich fur andere Menschen tun kénnte, mich selbst zu
vergessen und einfach immer weiter zu geben. Heute weiB ich, dass die Qualitat meiner Beziehungen zu
anderen Menschen —und dazu gehoren auch meine Klient:innen — davon abhangt, dass ich mich selbst
nahren und gut fur mich sorgen kann. Wenn ich fur mich sorge, bin ich im Kontakt mit anderen nicht
Ubermudet und voller Groll. Dann muss ich auch keine unbewussten Mauern der Kalte errichten, die
andere spuren, Uber die aber nie gesprochen wird. Im Gegenteil: Ich kann mich sicher genug fihlen,
warmherzig und gebend zu sein, weil es Grenzen und einen verlasslichen Rahmen gibt und weil ich
meine eigenen Grenzen kenne und schutzen werde.

Friher mussten Menschen nicht einmal eine Bitte aussprechen, damit ich einen inneren Druck spurte,
ihnen etwas zu geben, ohne mich selbst zu berticksichtigen. Jemand sagte zum Beispiel: ,Ich kann es
mir ndchste Woche nicht leisten zu kommen®, und schon sprangich ein und bot ein niedrigeres
Honorar an. In meiner familidren Pragung war tief verankert, dass Menschen nicht um etwas bitten
sollten — man sollte es ihnen vorher geben. Das ist nicht nur fir uns als unterstiitzende Personen
ungunstig; es schafft auch fur unsere Klient:innen keinen wirklich sicheren Rahmen, weil so wenig
Klarheit dartber herrscht, worin die Bitte eigentlich bestand und von wem sie ausging.

Heute bin ich innerlich aufmerksam fur Aussagen, in denen moglicherweise eine Bitte mitschwingt,
lasse Klient:innen diese Bitte jedoch selbst aussprechen. ,,Ich kann es mir nachste Woche nicht leisten
zu kommen.“ - ,Ah, okay ... also ...“ Ich bleibe mit der Person in Kontakt und offen daftir, worum sie
vielleicht bitten mochte, statt sofort aktiv zu werden oder den freien Raum zu flillen. So bleibe ich offen
fur das, was als Nachstes kommt, zum Beispiel: ,,Kdnnten wir dann einen Termin in zwei Wochen
vereinbaren?“ oder: ,,Eigentlich wollte ich fragen, ob du bereit warst, mir eine Zeit lang ein niedrigeres
Honorar anzubieten.“ Dann spure ich in mich hinein und antworte — nachdem ich zunachst gewurdigt
habe, dass die Person gefragt hat.

Deine Klarheit dartber, was fur dich stimmig ist, gibt deinen Klient:innen einen sicheren Rahmen fur
ihre Arbeit mit dir. Sie konnen darauf vertrauen, dass du Nein sagen wirst, wenn sich eine Bitte fur dich
nach zu viel anfuhlt. Im Kern bedeutet das, dass sie dich nicht schutzen mussen, weil du dich selbst
schitzen wirst. Es ist ihre Aufgabe, um das zu bitten, was sie brauchen; es ist deine Aufgabe zu sagen,
ob es fur dich passt oder nicht. Diese Klarheit ermdglicht es allen Beteiligten, sich zu entspannen.

Ich erinnere mich daran, dass Gene Gendlin in der ursprunglichen Changes-Gruppe verkiindete:

»Wenn dich jemand um etwas bittet, ist es in Ordnung, Nein zu sagen.“

Dann machte er eine Pause und blickte in die Runde, um sicherzugehen, dass die Menschen dies
aufgenommen hatten. AnschlieBend fuhr er fort:

»Und nachdem wir das gesagt haben, kénnen wir auch sagen: Fuhlt euch frei, andere Menschen um
das zu bitten, was ihr méchtet.“

Furihn gehorte beides zusammen. Wenn du nicht darauf vertraust, dass andere in sich hineinspuren
und Nein sagen kdnnen, wenn sie es brauchen, bist du auch nicht wirklich frei zu fragen. Ich fand das
brillant. Meine familidaren Muster — die Bedurfnisse anderer vorwegnehmen zu mussen und nicht bei mir
selbst nachzuspuren — begannen zu heilen.



Die Bedeutung kollegialer Supervision

Wenn du mit Klient:innen arbeitest, die mit recht schwierigen Themen zu tun haben - etwa mit der
Verarbeitung von Kindheitstraumata —, ist kollegiale Supervision zu empfehlen. Es ist sehr hilfreich, eine
kleine Gruppe von Menschen zu haben, mit denen du jede Woche uber die Personen sprechen kannst,
die du begleitest, und vielleicht ein wenig Focusing zu dem machen kannst, was deine Klient:innen in dir
auslosen.

Der Hauptzweck einer ,,kollegialen Supervision“ besteht nicht darin, darliber zu sprechen, was mit den
Klient:innen zu tun ist. Das ist wichtig, aber zweitrangig. Im Mittelpunkt steht die Arbeit mit dem, was die
Klient:innen und ihre Themen in dir berihren oder auslosen. Wir alle bringen in die Arbeit mit Menschen
den Reichtum unseres eigenen inneren Prozesses und Wachstums ein. Und niemand von uns ist bereits
fertig. Unsere Arbeit mit Klient:innen berthrt immer wieder das, woran wir selbst arbeiten missen —und
auch dafir brauchen wir Orte und Beziehungen.

Man kann es auch so ausdrlicken: Jede Person, die als Focusing-orientierte:r Therapeut:in oder als
Focusing-Begleiter:in arbeitet, muss die eigenen Gefuhle und Felt Senses in Bezug auf Klient:innen
aufmerksam beobachten. Ein unbehagliches Gefuhlist ein Signal dafur, dass es Zeit ist, selbst
Focusing zu machen - idealerweise mit Kolleg:innen oder Supervisor:innen, die sowohl zuhdren als
auch eine zusatzliche Perspektive anbieten kann.

Warnzeichen bei Grenzen

Neben unbehaglichen Gefuhlen gibt es weitere Warnzeichen dafur, dass sich etwas in dir auf eine
Weise mit Klient:innen verstricken kdnnte, die fur keine der beteiligten Personen hilfreich ist. Hier sind
einige Fragen zum Hineinspuren:

¢ Gibt es einen Anteil in mir, der begonnen hat, sich fur die Probleme dieser Person verantwortlich zu
fuhlen? Zum Beispiel: ,Ich sollte helfen, aber ich tue es nicht — was stimmt nicht mit mir?“ oder:
,Diese Klientin steckt fest und ich sollte helfen.“

e Fuhle ich mich bei dieser Person aus dem Gleichgewicht gebracht oder aus meiner Mitte gezogen?

e Gebe ich dieser Person mehr Zeit oder anderes, als ich geplant hatte? Biete ich mehr Zeit,
niedrigere Honorare oder Ahnliches an, ohne tiberhaupt darum gebeten worden zu sein? Dabei gilt:
Wenn jemand sagt, dass etwas fur sie oder ihn schwierig ist, ist das nicht dasselbe wie eine Bitte.

e Ertappe ich mich dabei, mitten in der Nacht an diese Person zu denken?

e Falls diese Person einem Geschlecht angehort, zu dem ich mich hingezogen fuhle: Gibt es Anteile in
mir, die unangemessene Gedanken oder Winsche in Bezug auf sie haben?

e Wird die Person wegen Dingen wutend auf mich, die unverhaltnismaBig erscheinen — oder werde ich
witend auf sie?

Wenn irgendein Unbehagen vorhanden ist, empfehlen wir eine Beratungssitzung mit
vertrauenswurdigen Kolleg:innen oder Mentor:innen. Am besten ist es, die eigenen Reaktionen auf
Klient:innen regelmaBig mit einer Gruppe von Kolleg:innen aus demselben Berufsfeld zu besprechen.
Vielleicht stellst du fest, dass du dich Ubernommen hast und Unterstutzung brauchst, um
herauszufinden, wie du etwas anders machen kannst. Es ist in Ordnung, Fehler zu machen. Du wirst
dabei viel Uber dich selbst lernen.



Geselligkeit, Freund:innen und Familienmitglieder

Die meisten Therapeut:innen und Berater:innen ziehen eine klare Grenze gegen private soziale Kontakte
mit Klient:innen. Das schutzt beide Seiten. Die/der Therapeut:in kann die/der Klient:in wahrend dieser
besonderen Therapiestunde eine bedingungslose, einseitig ausgerichtete Aufmerksamkeit schenken.
Die/der Klient:in hat einen geschutzten Raum, in dem fur die empfangene Aufmerksamkeit keine andere
Gegenleistung als die Bezahlung erbracht werden muss.

Gene Gendlin drlickt es so aus:

»Esist leicht, in der Therapie eine echte Beziehung zu Klient:innen aufzubauen. Therapie ist so leicht im
Vergleich dazu, mit jemandem zusammenzuleben. Du kannst dir erlauben, Klient:innen als einen véllig
anderen Menschen zu erleben. Klient:innen kommen ein- oder zweimal pro Woche. Ob sich etwas
verbessert oder nicht — dein Leben geht weiter. Klient:innen bezahlen dich sogar. Nach einer Stunde
gehen sie nach Hause. Du kannst sie wirklich sein lassen und deinem wirklichen Selbst erlauben, sich
um sie zu kiummern und mit ihnen in Beziehung zu treten. Der Rahmen der Beziehung ist eng; gerade
deshalb kann sie tiefer sein. Sie ist wahrscheinlich viel wirklicher als unsere Beziehungen im Alltag, in
denen wir voller Projektionen, Schmerz und Missversténdnisse sind. Wenn meine Bedlirfnisse so stark
sind, ist es schwer, mich daran zu erinnern, dass die andere Person nicht auf der Welt ist, um das zu
sein, was ich brauche. Und ich kann sie auch nicht wirklich spuren, wenn ich glaube, sie sei das
Gegenteil von dem, was ich brauche. Dort drtiben wird ein ganz anderes, vollstédndiges Leben gelebt.

Gene Gendlin (2000)

Sollten Focusing-Begleiter:innen bei privaten sozialen Kontakten mit Klient:innen vorsichtig sein?
Meinem Empfinden nach ist diese Grenze nicht ganz so strikt wie bei Therapeut:innen. Dennoch ist es
keine gute Idee, wenn Focusing-Begleiter:innen ihre Klient:innen als magliche Quelle neuer
Freundschaften betrachten. Diese Beziehung dient einem bestimmten Zweck. Wenn wir bei diesem
Zweck bleiben und ihn nicht mit anderen Beziehungsformen vermischen, gelingt die Arbeit besser.

Ich kenne eine Focusing-Begleiterin, die nach der Sitzung mit ihren Klient:innen Uber sich selbst
plaudert. Wenn sie gefragt wird, wie es ihr geht, erzahlt sie es — selbst wenn die Antwort lang und
komplex ist. Ich wurde das nicht tun. Wenn Menschen wirklich wissen mochten, wie es mir geht,
antworte ich kurz. Ich mochte die Richtung der Aufmerksamkeit nicht aus dem Gleichgewicht bringen.
Diese Beziehung ist fur die Klient:innen da, fur die Aufmerksamkeit gegentber ihren Themen — nicht
meinen.

Und wie ist es mit Focusing mit Freund:innen und Familienmitgliedern? Wunderbar. Wir hoffen, dass
alle Menschen dies tun werden — selbst nach nur einem Workshop. Professionelle, angeleitete
Focusing-Sitzungen mit engen Freund:innen oder Familienmitgliedern sind moglicherweise jedoch
keine so gute Idee. Deine Aufmerksamkeit ist durch die bereits bestehende Beziehung geteilt.
AuBerdem hast du gegenuber dieser Person eigene Winsche und Bedurfnisse. Deshalb erhalt sie nicht
die bestmogliche Aufmerksambkeit, die du geben kdnntest.

Es ist nicht grundsatzlich verboten. Besser ist es jedoch, Focusing-Kolleg:innen zu finden, die
professionelle Sitzungen mit deinen engen Freund:innen oder Familienmitgliedern ubernehmen.
AnschlieBend kannst du dich revanchieren. Focusing-Partnerschaften mit engen Freund:innen und
Familienmitgliedern sind weniger problematisch; hier geht es ausdrucklich um professionelle, einseitig
ausgerichtete Sitzungen.



Weitervermittlung an Therapeut:innen

Focusing-Begleiter:innen mussen erkennen kbnnen, wann jemand die Begleitung durch
Therapeut:innen benoétigt. AuBerdem sollten sie dies der Person auf unterstitzende Weise mitteilen
konnen und einige geeignete Anlaufstellen fur eine Weitervermittlung bereithalten.

Woran erkennt man, dass jemand therapeutische Begleitung statt der Unterstutzung durch Focusing-
Begleiter:innen benotigt? Das ist eine groBe Frage, auf die es keine einfache Antwort gibt. Als Erstes
lasst sich vielleicht sagen: Du solltest eine Person weitervermitteln, bei der du dich unwohl oder
»uberfordert” fuhlst. Besonders aufmerksam achte ich bereits in der ersten Sitzung auf Anzeichen
dafur, dass die Person Vertrauensfragen in der Beziehung zu mir bearbeiten muss. Therapie ist ein sehr
geeigneter Ort, um an zwischenmenschlichen und relationalen Themen zu arbeiten; angeleitete
Focusing-Sitzungen sind dafur weniger geeignet. Das bedeutet nicht, dass wir solche Themen nicht
ansprechen wirden, wenn sie auftauchen (siehe unten). Sie bilden jedoch nicht den priméaren
Scherpunkt der inneren Arbeit.

Ich empfehle, sich mit einigen Anzeichen dafur vertraut zu machen, dass eine Person Therapie bendtigt.
Ein sehr lesenswerter Artikel ist ,,Fragile Process”“ von Margaret Warner.

Warner hat eine Weise entwickelt, den von ihr sogenannten ,,schwierigen Prozess“ zu beschreiben.
Dabei verwendet sie nicht die Ublichen diagnostischen Etiketten, sondern eine prozessorientierte
Beschreibung dessen, was Klient:innen erleben und wie sich dies gegentber Therapeut:innen zeigt. Als
Nicht-Therapeutin finde ich ihre Texte sehr zuganglich und hilfreich. {(...)

Wenn du unsicher bist, ob du Focusing-Klient:innen an Therapeut:innen weitervermitteln solltest, ist
dies ein ausgezeichnetes Thema flr deine kollegiale Supervisionsgruppe.

Parallele Berufe

Einige Focusing-Begleiter:innen lUben zusatzlich einen anderen helfenden Beruf aus. Sie erganzen ihre
Tatigkeit als Therapeut:in oder Korperarbeiter:in um die Tatigkeit als Focusing-Begleiter:in. Angeleitete
Focusing-Sitzungen sind dann eine weitere Moglichkeit, die ihren Klient:innen zur Verfigung steht.

In solchen Fallen ist es wichtig, Klarheit dartiber zu haben, welche Art von Sitzung — und damit welche
Art von Beziehung zu dir — Klient:innen wunschen und benétigen. Wenn potenzielle Klient:innen vor dem
ersten Treffen nicht vollkommen klar wissen, was sie mochte, kann daraus in der ersten Begegnung ein
wertvolles und erhellendes Gesprach entstehen. Dabei konnt ihr beide klaren, welche Form der Arbeit
gewunscht ist und sich als passend zeigt.

Haben Klient:innen mit einer bestimmten Form der Arbeit bei dir begonnen, kann sich die Arbeit so
entwickeln, dass ein Ubergang zu einer anderen Sitzungsform nétig wird. Dies kann ein weiteres
Gesprach erfordern, das zu einer gemeinsamen Entscheidung fuhrt - geleitet von den Wiinschen und
Bedurfnissen der Klient:innen. (...)

Schwierigkeiten auf der zwischenmenschlichen Ebene

Wenn Klient:innen etwas Beunruhigendes oder Argerliches ansprechen, das zwischen uns geschehen
ist, ist meine erste Reaktion Dankbarkeit. Ich habe gelernt, dies als ein Geschenk zu sehen. FUr mich ist
es ein Ausdruck des Wunsches dieser Person, dass unsere Verbindung gut sein moge. Die Alternative
zum Ansprechen besteht oft darin, zu schweigen und wegzugehen —und ich bin sicher, dass dies



haufiger geschehen ist, als mir bewusst wurde. Deshalb bin ich froh, wenn eine Person etwas an mich
herantragt, statt einfach zu gehen. Es ist etwas Positives, das sie tut, und es erfordert Mut.

Sehr haufig lautet meine erste Antwort, wenn jemand so etwas anspricht: ,,Danke. Ich weiB es sehr zu
schatzen, dass du das angesprochen hast.” Das ist wahr — selbst wenn es in mir einen
konfliktangstlichen Anteil gibt, der leise sagt: ,,Oh nein!“ Ich habe mir angewohnt, ,Danke” zu sagen und
meine Dankbarkeit tatsachlich zu spuren. Das gehort zur radikalen Annahme von allem, was da ist.

Als Nachstes versuche ich zu verstehen. Ich hore sorgfaltig zu, um zu erfassen, was die Person an dem,
was ich gesagt, getan oder nicht getan habe, gestort, verletzt oder verargert hat. Irgendwann wird sie
wahrscheinlich héren wollen, was in mir vorging, als mir dieser Fehler unterlief. Mir ist jedoch bewusst,
dass ich defensiv werde, wenn ich meine Seite zu schnell einbringe. Dann unterbreche ich den Prozess,
in dem die Person ihre Gefluihle ausdrickt und gehort wird. Wahrend ich also ihre Gefuhle und
Reaktionen zurtckspiegele, spure ich zugleich nach dem richtigen Zeitpunkt, um anzubieten, meine
Seite einzubringen. Oft muss ich selbst ein wenig Focusing machen, um tUberhaupt herauszufinden,
was in mir vor sich ging.

Ein Beispiel

Klientin Bevor wir beginnen, muss ich dich wegen etwas fragen, das du am Ende unserer
letzten Sitzung gesagt hast. Es beschaftigt mich.

Focusing- Naturlich.
Begleiterin
Klientin Du hast etwas daruber gesagt, dass meine Arbeit mit dem Tod meiner Mutter lange

dauert. Ich wusste nicht, was du damit gemeint hast. Mein Mann sagt, ich sollte
schneller dartiber hinwegkommen, und manchmal denke ich das auch. Aber ich
dachte, du solltest anders sein.

Focusing- Ich mochte dir sehr dafur danken, dass du das ansprichst. Ich weiB es wirklich zu

Begleiterin schatzen, dass du es erwahnst.

Klientin Nun, es hat mich beschaftigt.

Focusing- Ich glaube, ich erinnere mich, worlber du sprichst. Es war am Ende der Sitzung,

Begleiterin richtig?

Klientin Genau.

Focusing- Ich habe dich eingeladen, all das anzuerkennen, was gekommen war, und dabei die

Begleiterin Worte ,,in diesem langen Prozess“ verwendet.

Klientin Eigentlich erinnere ich mich daran, dass du gesagt hast: ,,in diesem sehr langen
Prozess“.

Focusing- Ah. Okay, das kann sein. Du hast wahrscheinlich recht.

Begleiterin

Klientin Und ich erinnere mich an diesen Schock, an eine Art Schamgefliihl — als wirdest du

sagen, dass ich zu lange brauche.

Focusing- Du hast etwas wie Scham gespurt, als wurde ich sagen, dass du zu lange brauchst.
Begleiterin Und das war ein Schock. Kein Wunder.




Klientin Es fuhlte sich nicht so an, wie du sonst mit mir bist.

Focusing- Ja, ich hore das. Es war ein Schock fur dich, weil es sich nicht so anfuhlte, wie ich

Begleiterin sonst mit dir bin. Es fuhlte sich so an, als wirde ich deinen Prozess nicht annehmen.

Klientin Genau.

Focusing- Und kein Wunder, dass es sich wie ein Schock anflihlte, wenn du mich so gehort

Begleiterin hast, als wirde ich dich nicht annehmen.

Klientin Was war denn da los? Was hast du gemeint?

Focusing- Nun ... ich brauche einen Augenblick, um mich zu erinnern und nachzuspuren, was

Begleiterin in mir vor sich ging ... Ja, da war etwas in mir, als ich diese Worte sagte. Ich spure
jetzt, dass etwas in mir das Gefuhl hatte, ich musste dir mehr helfen. Als hatte ich
fur eine Weile mein Vertrauen in den Prozess verloren.

Klientin Du hast dein Vertrauen in den Prozess verloren?

Focusing- Ja, es klingt, als wirde dich das Uberraschen.

Begleiterin

Klientin Das tut es.

Focusing- Ich habe ein tiefes Vertrauen in dich, deinen Prozess und in die Arbeit, die wir

Begleiterin gemeinsam tun. Aber ich bin ein Mensch und dieses Vertrauen ist nicht zu hundert
Prozent da. An jenem Tag habe ich es ein wenig verloren.

Klientin Nun, es ist gut zu hdren, dass du ein Mensch bist.

Focusing- Und ich frage mich, wie du dich sonst noch mit unserer Arbeit fuhlst und damit,

Begleiterin heute weiterzumachen.

Klientin Ich mochte weitermachen ... aber ich vertraue nicht vollkommen darauf, dass es
nicht wieder passieren wird.

Focusing- Ich mochte ebenfalls weitermachen. Und ich mochte sagen, dass es fur mich sehr

Begleiterin nachvollziehbar ist, wenn etwas in dir noch nicht vollkommen vertraut. Lass uns
dieses Nicht-Vertrauen einbeziehen, wahrend wir weitergehen.

Klientin Okay. Das kdnnen wir tun.

In jeder zwischenmenschlichen Situation finde ich die Arbeit zur Gewaltfreien Kommunikation von

Marshall Rosenberg auBerordentlich hilfreich, auch wenn ich seiner Form nicht streng folge. Am

meisten hilft mir sein Verstandnis, dass Menschen immer ihr Bestes tun, um ihre berechtigten

Bedurfnisse zu erfullen — selbst wenn sie witend, kritisch oder angreifend sind. AuBerdem kannich in

Prasenz bleiben, auch wenn die andere Person mit einem Anteil identifiziert ist. Das bedeutet, dass ich

neugierig bleibe, statt defensiv zu werden. Mit diesen Fahigkeiten und Haltungen furchte ich Konflikte

nicht mehr. Ich erlebe sie sogar als bereichernd. Und wenn ich Menschen daflr danke, dass sie etwas

ansprechen, meine ich es wirklich.




	Die Gefahren durchlässiger Grenzen
	Selbstfürsorge ist Fürsorge für andere
	Die Bedeutung kollegialer Supervision
	Warnzeichen bei Grenzen
	Geselligkeit, Freund:innen und Familienmitglieder
	Weitervermittlung an Therapeut:innen
	Parallele Berufe
	Schwierigkeiten auf der zwischenmenschlichen Ebene
	Ein Beispiel


